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haupt, speziell die Abteien des Benediktiner- und Cisterzienserordens, wahre
und reueste uter echter uns' SECWESCN. Wır erfahren, daß Martın Ito-
monte miıt den meiısten Prälaten un Aebhten jener eıit In Verbindung
Stan und sSeIN Talent In ihren Dienst tellte SO arbeitete 1mM Stitte
Lambach unter Abt Maxıimilıan DPag]l 1/05—295, 1M Stifte Kremsmuüunster
unter Abt Alexander Straber 1/09—3l1, 1m Stifte Heiligenkreuz unter den
Aebten Gerhard Weixelberger 1705 — 28 und Robert eeh 1728—595, 1m
Stifte / wefttl unter Abt Melchior VO Zaunego 1700 —47, im Stifte Lilienfeld
unter Abt Chrysostomus Wıser 1710 —47, 1m Stifte Wilhering unter Abt
oh Bapt Hınterhölzli 1734 — 50 und 1m Stitt Göttweig unter Abht (Cjottfried

Bessel Ja, Altomonte verbrachte L se1INe etzten Lebenstage
als Familiarıs des St1ilites Heilgenkreuz 1m Heiligenkreuzerhofe
Wien. DE STIar. 1m Alter VO  — Jahren September 1/45

Es ist 1Ur auch wünschen, daß das vorliegende Werk dıe WEeIl-
este Beachtung un Würdigung iinde, dıe verdiente, zu mal die Arbeit
ıne oroße Lücke In der ange vARBE Seite gestellten K unstgeschichte
Oesterreichs ausfüllt. Be! einer weıteren Auflage se1ines Werkes könnte auch
der hochw. Verfasser den Druckfehler Peg] verbessern ; der Abt VO Lam-
bach heißt Pagl, und onnte aUCNH den Irrtum, der übrigens HIC auft
den Vertfasser fällt, sondern an dem die mangelhafte Sorgfalt seINeESs Be-
richterstatters schuld ist, korrigleren, nach welchem nämlich das Bıld der

Magdalena In der Lambacher Bildergalerie 1704 gemalt ist, als das erste
bekannte Werk Altomontes In (Jesterreich ach einem au fgefundenen
/ettel ist das Bıld 1m a  re 734 entstanden, sSOwelt‘ überhaupt dieser In
chrıft Uus em Jahre 823 Cilauben beizumessen ist Demnach wäaren die
ersten jetz bekannten Arbeıten Martın Altomontes dıe Fresken 1m Refek-
'orıum des Stiftes Lambach, das L708=0990 erbaut worden 1st

1 ambach TNO Fulenstein

Friedrich ardına. Schwarzenberg. Von DIr. éölestin olisgru-
ber I1 and ayer el Wıen 1916 u 032

ach zehnjähriger Pause rireut 11S der Verfasser m ıt em zweıten
Bande selner Schwarzenbergbiographie, deren Fortsetzung sich vollwertig
dem ersten Bande nreiht Begleiten WIr OLT Kardinal Schwarzenberg aut
seinem früheren Lebensgang nd als Erzbischof on Salzburg, °gl
115 hier als Yriımas ON Böhmen (bıs nde des folgenschweren Jahres

enigegen, An Perioden voll dramatischen LEeDENS; anl geschichtlichen
Wendepunkten Von gyrößter Wichtigkeit für Kirche, Staat un Natıon führt
uls der Verfifasser vorüber.

Der vorliegende Band übertrifft daher al Inhalt seinen Vorgänger
eit Ich WEe1sSe UU 11n aut die Streitlichter über die tschechische Natıonalbe-
WEQUNSG, aut das Werden un d1ie Durchführung des Konkordats und die
damıt zusammenhängende Ordensreform, aut die Stellung des Kardınals
Ur Güntherfrage, seine Einflußnahme ufs politische Leben 1m Reiche un
1m Kronlande Böhmen, dıie Ereignisse des Jahres 1866 Der Ver-
tTasser bringt da aucC den besten Kennern dieser Perioden sehr viel Neues,
uUNSs andern aber das Verständnis al] dessen, WAaSs ater erzen be-
wegte un Was WITr bisher oft Nur aus den Folgeerscheinun CIl kannter.
en dem Kirchenfürsten nd Staatsmann wıird auch dıie ersönlichkeit
des Kardınals, dessen Seelenade!] en seiner (jeburt übertrifft, m1 ichtlı-
cher 1e geschildert. uch das rein Menschliche an ihm, seline Vorliebe
Tür Touristik, Rodelsport bringt ihn UNSs näher ; selbst das Junkerhafte
„hodny DES? S! nennt seinen. Sekretär miıtten ıunter Ausdrücken des
höchsten, verehrungsvollsten Lobes ırd als adelıge „Erbsünde“ dıe
Lichter all seinem Bılde noch stärker hervortreten lassen.
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In bezug aul die FOoOorm blieb sich der Vertasser ireu (jerade der
mstand, daß selne Quellen meist selbst sprechen Jäßt, ermöglicht iıne
unvoreingenommenere, Irelere Darstellung des hıe und da e{waAaSs heiklen
Stoffes. Freilich hat dıese Art der Verarbeitung anderseits den Nachteil,
daß Ss1e das uch e{iwa Tür iıne Tischlesung weniger geeignet macht, Was
mancher bedauern ırd Um eifriger un mit um größerem enNusse
wırd datür 1m tıllen Studierstübchen gelesen werden. DIie Ausstattung
ist ıne vorzügliche ; das Porträt des Kardinals als Touristen nd dıie Nach-
bildung sel1ner Handschrift (mıt seinem Urteile über Günther Sind sehr
gut gewählt. An Druckfehlern ist mir LLUTr Weniges aufgefallen, 206
Wackai tür Wackarz, Padlesak tür Podlesak, 625 Kronfelden Sta eoOnNn-
telden und einiıge fehlerhafte tschechische Namen. Wır können dieses uster
einer Biographie allen anempfehlen, namentliıch Ordensbrüdern.
DiIie Lektüre des Buches wıird TÜr Kopf und Herz gleich nutzbringend sein

Budweiıs. Dr alentın Schmidt.

eiträge Zzu Missionsrecht. Missıonsobere, Missionäre und
Mıssı  nsftakultäten Von DE theol ei FL ei phıl oseph FOHr Lt
Festungsgarnisonspfarrer In Meiz (Görres-Gesellschaft. Veröffentlichungen
der Sektion tür Rechts- und Sozilalwissenschaft, Heft E 80 88| E 1/4

Schöningh, Paderborn 19075 5.20
Vorliegende Schrift, dıe Del der katholisch-theologischen Fakultät der

Unıversität reslau als Habilitationsschrift eingereiht wurde, enthält ine
Zusammenstellung der für die auswärtigen Missionen In Betracht kommenden
kirchlichen Rechtsbestimmungen. Der erste eıl 1andelt VO  —$ den Missıons-
oberen, den apostolischen Vikaren und Präfekten und ihren Stellvertretern
un ihren ordentlichen nd außerordentlichen Fakultäten S 1—57). Der
zweiıte e1il spricht VOIN den Eigenschaften un Fähigkeiten der Missıonäre,
ihren allgemeınen und besonderen Pflichten, ihren besonderen Fakultäten
un ihrer Rechtsstellung, Ol en Missionären aus dem Ordensstande und
dem einheimischen Klerus in den Missionsländern 158 —174). er Ver-
tasser hat aus den oflızıellen Sammlungen der Propaganda (Collectanea
Congr de Propaganda ıde, Bde., und Iurıis Pontitic1u de Propaganda
Fıde Dars prima, Bde.) SOWIE AUS andern zuverlässıgen Quellen das Mate-
ral zusammengesstellt, das einen sehr guten Finblick in das Missionsrecht
gewährt. Wır teilen jedoch nicht die 7uversicht des Verfassers, daß diese
Schrift „Besonders den Missıonären und Missionsgesellschaften willkommen
se11 1rd Datfür ist zunächst der DPreis des erkes viel zZzu 210CH und
sodann wırd den Missionären selbst nıiıcht alles bieten, Was S1Ee darın
suchen. Denn abgesehen davon, daß dıie Missıonäre sich zunächst an hre
eigenen Direktorien halten Inussen, SIınd auch dıe Rechte der Welt- und
Ordenspriester ziemlich verschıeden und ichten sıch jemals nach den be-
sonderen verliehenen Fakultäten Dbezw. Vorschriften Hingegen ist das Buch
für dıe Freunde nd Orderer des Miss1ionswesens ein gutes Hılfsmitte!l ZUTEF

Belehrung und ur Kenntnisnahme der weisen und klugen Maßregeln, welche
dıe Kırche für hre Missionen erlassen nat Wır bedauern auch den Mangel
eines alphabetischen Sachregisters. DIie erwähnte Synode ON Sut-
schou S Bischof Sutschou) ist dieselbe wI1ie 104 und 119 richtig
bezeichnete Synode Ol utchuen Iindet der Verfasser eine Härte
darın, daß den abreisenden Missıonären die eıt der Reise nıcht Ur Dienst-

Derzeıt angerechnet WITr, wıe en Staats- oder Kolonıialbeamten
Missionär verpilichtet sich ben Treiwilliıg für Arbeiıt ın den Missionen uf
zehn oder ehr Jahre, nıcht aber 1m allgemeinen ür zehnjährigen Dienst
Uebrigens auch nach Ablauft der zehn re ist der Missıionär nicht Irel,


